
mutß Anbußfertigen das Kirchliche Be
grähni verweigert werden?

on Prälat Dr Erneſt U1 un Wien.

Aunter kirchlichem Begräbniſſe (sepultura écclesiastica) ver—
die Beerdigung eines Verſtorbenen an geweihter Stätte

nit Beobachtung des von der 1  E dabei vorgeſchriebenen Ritus.
Das kirchliche Begräbniß iſt Im Allgemeinen jenen Verſtorbenen 3u
verſagen, die entweder der katholiſchen I1 nicht angehör oder
der Ehre dieſes Begräbniſſes ſich unwürdig gemacht aben Dem—
gemäß beſtimmt das Römiſche Rituale „Negatur 6Ccelesiastiea
sepultura paganis, judaeis t O0mnibus infidelibus, haeretieis t

tautoribus, apbostatis Christiana fide. Schismatiéis t
publicis excOmmunicatis, interdiétis nominatim. t. 118. qui sunt
III 10600 interdicto, durante; Seipsos 0Ceidentibus 00 despera—
ionem vel iracundiam (non anllen 81 insania 10 accidat),
Nisi 0  ante mortem dederin poenitentiae signa; morientibus III
duello, tiamsi ante hitum dederint poenitentiae 8¹  na; mani⸗—
festis t publicis peccatoribus, qui sine poenitentia perierunt;
118. de quibus publice cConstat. quod semel IN alln0 011 8US6G6-

perint Sacramenta (COnfessionis t CO0mmunionis III Pascha, t
absque Ullo signo (Ontritionis Obierunt; infantihus mortuis Ahs—
Jue Baptismo. 4*

Handelt S ſich um Verſtorbene, welche der katholiſchen
nicht angehören, ⁰ wir In der Praxis nicht bald eine Schwierig—
keit, ein Zweifel, ob das kirchliche Begräbniß zu geſtatten ſei, auf  2
tauchen. Anders verhält eS ich bei olchen, die al at

ſche Chriſten
gegolten haben oder elten wollten; da ſtellt ich ein olcher weifel
ſehr äufig ein. Im Allgemeinen iſt bei der Anwendung der oben

vorkommendeangeführten Beſtimmungen des Ituale auf
3
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ein unleidlicher Rinbtiemirs eben ſehr wie ein fauler Laxis
U8 3u vermeiden; mehrere Provincial-Coneilien der neueſten Zeit
warnen ausdrücklich vor dieſen beiden Extremen, und das von AvignonIim Jahre gibt als richtigen Grund dafür an: „nUimius Ligor
Odia t Urbas II Heclesiam I‚ ejus ministros excitaret. Umia
indulgentia Hdelibus praeberet Scandalum t. sanetitatem reli—
gionis laederet,“ und das Provineial⸗Concil Bourges
Jahre 1850 Tit de sepult. CCCI. ma die gewiß ſehr prac  ·
tiſche Bemerkung: „Niquitas temporum exigit. Ut Ius Hcclesiae
(uoa Sepulturam) intra Striétissimos imites Contineatur.“ Be
onders muß beachtet werden, daß das kirchliche Begräbniß nur
dann dem Verſtorbenen verweigert werden dürfe, venn 8 gewi
iſt, daß * Ohne Verletzung des Kirchengeſetzes nicht gewährt werden
könne, nach dem bekannten Grundſatze des canoniſchen Rechtes In
Ubio 0dia restringenda. ud handelt PS ſich Am einen verſtorbenen
Katholiken, ſo muß auch In Anſchlag gebracht werden, daß der ka
oliſche Chriſt ein Recht auf das kirchliche Begräbniß habe, das

ange In Geltung und im Beſitzthume bleibt, al  8 nicht gewiß
iſt, daß eS auf irgend eine Weiſe nach Maßgabe des Kirchen—
geſetzes verwirkt habe Alſo M Zweifel, ob ein entſcheidender
Grund für die Unzuläſſigkeit de kirchlichen Begräbniſſes vorliege,
oder bei bloßer Wahrſcheinlichkeit, daß dies der Fall ſei, muß
da kirchliche Begräbniß zuerkannt werden; denn die Gewißheit des
Rechtes auf der einen Seite wird durch den Zweifel oder Ur die
0 Probabilität über den Verluſt dieſes

3⁰ Rechtes auf der anderen
Seite nicht aufgewogen und daher nicht aufgehoben, außer CS ware die
Probabilität großem Belange, daß ſie der moraliſchen
heit gleichkäme. Dies ergibt ſich aus der Lehre dem Probabilismus.

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen wollen wir nun Einen
der älle, in denen da kirchliche Begräbniß zu verweigern iſt, in's
Auge aſſen und eingehend erwägen. Er etrt die aus dieſem Leben
Ohne Zeichen der Buße verſchiedenen offenkundigen Sünder. Dene—
gatur Celesiastica sepultura manifestis t püublieis béccatoribus,
dul sine öpoenitentia perierunt; ⁰ lauten die Worte de  D Röi
miſchen Rituales.

Wer iſt ein béccator publicus, enn öffentlicher Sünder?
Ein er Sünder, deſſen große und ſchwere Sünde, deſſen Ver—
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hrechen bekannt iſt entweder durch den Urtheilsſpruch de  8  5 Richters
und elgenes Bekenntniß des Schuldigen (notorletate zuris) oder
durch die Oeffentlichkeit der That (notorietate ACti) oder Ur das
allgemeine Gerücht (notarietate amae) So B ſind die IMm

ffenkundigen Concubinate oder Ehebruche leben öffentliche Sünder
benſo berüchtigte Straſſenräuber Mörder Gottesläſterer liherale
Katholiken, welche die Geſetze der Kirche verachten und ihr öffentlich

ſprechen; ferner Alle, die Eenner vom Apoſtoliſchen Stuhle ver⸗
dammten geheimen Geſellſcha notoriſch angehören, wie mit Re
das Provincial⸗Concil von Utrecht 1865 Dit C&D angibt.

Damit em olchen Sünder das kir  1  e Begräbniß recht  —
lich verweigert werden könne ſind Bedingungen erforderlich

die Sünde das Verbrechen muß gewi ul zweifelhaft muß
notoriſch, offenkundig, ni geheim ein (manifestis t pblicis
peccatoribus denegatul CcCl sepult ſagt das Rituale Romanum)
olche Sünder müſſen unbußfertig geſtorben ein(qul III-
tentia perierunt, fügt da Iituale Romanum hinzu); und zwar muß
einmal gewiß und ſein, daß ſie ſo geſtorben ſind,‚ und dann
muß dieſe Unbußfertigkeit ⁰ offenkundig ſein daß EeS Eln neues
Aergerniß venn man denſelben die Ehre des kirchlichen Be
gräbniſſes ertheilte So Urtheilen über dieſen Gegenſtand der Car
dinal Gouſſet Gury, Scavini Fraſſinetti Konings ichner und
andere ewährte Theologen der neueſten Zeit Hat Eln öffentlicher
Sünder vor einem Dahinſcheiden eln Zeichen der Reue egeben,
ſo muß ihm IN jedem Falle da kirchliche Begräbniß gewährt verden
u moge was Iumer für Verbrechen begangen haben und
Beweiſe dafür daß EL Zeichen der Reue gegeben genügt Eln einziger
glaubwürdiger Zeuge I recedunt 26 ehmen wir
nun zuu Erläuterung des Geſagten Beiſpiele

Iu Katholik iſt plötzlich geſtorben, ohne mypfang der
cCramente 44⁷ hat IU ſeinem Hauſe enne Coneubine Inter dem Namen
oder IU der Eigenſchaft Wirthſchafterin gehalten der Coneu—
hinat wurde allgemein vermuthet ohne jedoch bewieſen werden 3u
können ſt ihm da kirchliche Begräbniß 3u verweigern? Nein
Vei der Concubinat nicht 6 gewiß und unzweifelhaft erſcheint

Iu Katholik ebt nit Enner Per bn der Civilehe Iu Enner

Gemeinde, wo Cl ſich erſt vor Kurzem anſäßig gemacht ſo daß die
V
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Leute dieſem ſündhaften Verhältniſſe nichts wiſſen Darf der
Pfarrer dem Iu vertraulicher Weiſe darüber elne Mittheilung 94
macht wurde demſelben nach dem Tode da kir Begräbniß
verſagen? Gewiß nich weil er kein notoriſcher Sünder wenigſtens
ni notoriſch Iu dieſer Gemeinde iſt

Unwürdig de kirchlichen Begräbniſſes ſind die II Actu
C IIIIIOS0O Iu der Vollbringung einer Offenbar ſchweren Sünde
lötzlich erne gewaltſamen oder natürlichen Tode  D  2 ſtarben
Räuber Meuchelmörder, die von den Angegriffenen beim Ueberfalle
zu Boden geſtreckt wurden Gottesläſterer Verächter und mäher
der katholiſchen Kirche enn ſie bei ihren gottloſen Reden plötzlich
vom ode übereilt werden Eine Ausnahme ware nur dann att⸗
haft ſie vor ihrem Verſcheiden noch Zeichen der Reue egeben
hätten Dasſelbe gilt von denjenigen, die Duelle gefallen ind
81 1160 aliquod resipiscentlae Ulll dederint ſagt das iener
Provincial⸗Concil 1858 Tit (Papſt enedie XIV
hat Iu der Bulle Detestabilis verordnet daß das kir Begräb
niß den Duellanten auch dann v ſei 81 ante hitum
dederint poenitentiae SIS-⁰ IIII Ctlams! CXtTa loeum (COnflietus
Saer＋

aImentis munlit! decesserInt. aber dieſe Verfügung iſt M
überall angenommen worden).

Ein Prieſter wird zu Sterbenden gerufen, von dem *

allgemein bekannt iſt, daß eLr höchſt liberaler Katholik geweſen
und Eln laſterhaftes Lehen geführt hat; Er hat nicht mehr den Ge
brauch der Sinne ann nicht beichten darf der Prieſter ihm die
Sacramente ſpenden nach dem Tode ihm das kirchliche Begräbniß
gewähren? Er kann ihn nachdem E Ihm Akte des Glaubens, der
Hoffnung, der Liebe der Reue vorgebetet bedingungsweiſe abſolviren
und ihm bedingungswe ſe die Oehlung ſpenden weil eS doch
mögli iſt daß En mi der Hilf der göttlichen Gnade un wer
wi der Barmherzigkeit Gotte Schranken ſetzen? hinreichend diſpo
nirt iſt Empfange dieſer Sacramente; ideoque juvandus
gratia Sacramentorum. 116E forsan peréat, Jul I1Üla Salvari
potest, bemerkt Scavini (Theol. IIIOTL III 1 X Das Viaticum
aber darf der Prieſter Inent ſolchen Sterbenden nicht reichen wegen

1) Und das ſtimmt mit der Lehre des ons (Theol. Mmor,

Lib VI D. 483. überein. In Extremis EX:trema tentanda.
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der Gefahr der Verunehrung des hochheiligen Sacramentes. Das
kirchliche Begräbniß kann ihm ierau nicht verſagt werden. Wäre
aber befürchten, daß die Gläubigen davon Aergerniß nehmen
würden, müßte der Pfarrer wie Scavini mit ech bemerkt)
ihnen darüber die nöthige Aufklärung geben.

Au  —  2 der bisherigen Ausführung iſt leicht 3u entnehmen, daß
öffentlichen Sündern, die im Verbande mit der katholiſchen 1
geſtorben ſind‚ Nur höchſt elten das kirchliche Begräbniß wird ver.
weigert werden können, weil Iu den ſeltenſten Fällen die dazu
forderlichen Bedingungen und Vorausſetzungen zutreffen werden.
Scavini ſagt darüber Folgendes „Difficilius 804e publicis CG-
toribus denegari CClesiastiea sepultura. tSi sine Sacramentis
decesserint, 81 III 110 EXtremo pOsit!i, eredi 908sit 608 poeniteéri.“
60 Mor 111 II

Wir haben aber auch einen hieher gehörigen Fall 3u erwägen,
der ott ſei an wohl ni oft vorkommt, EL aher
vorkommt, den Prieſter In große Verwirrung 3u verſetzen geeignet
ſt, (nn derſelbe nich früher chon die Art und Weiſe, wie EL ſich
abet zu verhalten habe, kennen elernt hat Dieſer Fall etri
jene Schwerkranken, die ſich weigern die hl Sterbe—
ſacramente 3u empfangen. ſt dieſen nach dem ode das
kirchliche Begräbniß 3u verſagen? Nur dann, die allgemeinen
Bedingungen, Uunter denen öffentlichen Sündern da kirchliche Be  15
gräbniß verweigert werden muß, vorhanden in Das dürfte wohl
auch der Grund ſein, warum das Rituale Romanum Sünder
nicht ausdrücklich edenkt, ſie ſind ehen nach Umſtänden gleich den
öffentlichen Sündern In Betreff des Begräbniſſes behandeln. ber
die meiſten Provincial „Conceilien der neueſten Zeit führen ſie um
Beſonderen So ſagt das Wiener Provincial⸗Concil vom Jahre
1858 Tit. CAP. „Sepultura écclesiastica pariter dene—
Cbllr eis. qui imminentis 81i mortis COnSCii CXtrema (CCIEe-
Siae Sacramenta Ipsis Oblata Draefracte AC testihus
respuerint.“ ehnli lauten darüber die Decrete anderer Provincial⸗
Concilien. Sehen wir uns dieſes Verbot an, ſo müſſen wir
ſagen, daß * dann in Wirkſamkeit tritt, enn zwei Bedingungen
vorhanden ſind, nämlich enn ern Kranker bei vollem
Bewußtſein In der Todesgefahr die Sacramente hartnäckig
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verſchmäht hat; und In Gegenwart von Zeugen,
COralll estibus, wie das Wiener, Prager u Provincial⸗Concilien
beifügen, oder publice öffentlich In demſelben Sinne, wie das Pro
vincial-Coneil von Bourges 1850 Tit ſich au  V CUlM

Scandalo t COTaIII testibus. wie das Provincial⸗Coneil von Lyon
1850 Decr. 22 noch deutlicher denſelben maßgebenden Umſtand
bezeichnet; und C8 gewiß iſt, daß ein olcher bis
3zUum Tode u eirner unbußfertigen Geſinnung ver

harrte. reffen beide Momente zuſammen 1 ſo gehört ein
ſolcher Unglücklicher 3u der Categorie jener, we  6 Im Römiſchen
Rituale angeführt werden als manifesti t publici peccatores, qui
sine poenitentia perierunt, denen das kirchliche Begräbniß verwehrt
werden muß Nehmen wir zur Erläuterung dieſer ege wieder
einige eiſpiele.

Wenn ein Schwerkranker deßhalb nicht beichten 0  E, weil
bsr nicht meinte, gefährlich krank 3u ſein, darf ihm dann, eun EL

bald ohne Empfang der hl Sacramente tirbt, das kirchliche Be
gräbniß verſagt werden? Nein, weil EL nicht aAus Geringſchätzung,
die Gefahr nicht ahnend (imminentis Sibi mortis Conscius).
agegen ſich geſträubt hat Dasſelbe gilt, der Kranke den
Prieſter, der ihn zur ＋ zu bewegen ſucht, immer Unter

brochen und da Geſpräch auf einen anderen Gegenſtand gelenkt
ätte; denn ES iſt ni gewiß, daß eur böſem illen, Qus un

bußfertiger Geſinuung die Sacramente nicht empfangen wollte,
ſie eigentlich verſchmäht habe

Der rieſter wird einem Kranken gar nicht gerufen; die
Leute agen nach deſſen Ableben, habe ſich geäußert, daß EU ſich
ni wolle verſehen laſſen Darf kirchlich beſtattet werden? V
denn ES ieg kein Beweis vor für das pertinaciter respuit Sacramenta.

Nimmer dürfte aher derjenige irchli beſtattet werden, welcher
den rieſter mit Beſchimpfungen In Gegenwart von Perſonen, die
davon eugenſchaft geben, trotz aller Vorſtellungen und Ermah
nungen, zu beichten, zurückgewieſen und bi 3u ſeinem Tode keine
Reue kundgegeben hat

Hätte aber der Kranke die Beſchimpfungen, Läſterungen, die
höswillige und hartnäckige Weigerung 3u beichten, in alleiniger Gegen—
wart de Prieſters, oder auch (wie Fraſſinetti eifüg eines ſehr Ver⸗
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trauten Familiengliedes, des Sohnes, der Gattin, des Bruders, aus
geſprochen ˙ ſollte ihm der Pfarrer das kirchliche Begräbniß 9  ähren

In dem Falle auch, daß die Perſonen, welche dem Sterhenden
beiſtanden, verſichern, EL habe, nach der hartnäckigen Zurückweiſung
des Prieſters ehe Er alles Bewußtſein verloren, einen Prieſter be
gehrt oder nach dem Beiſtande der Religion verlangt oder einen
Aet der Reue geäußert, kann ihm da kirchliche Begräbniß bewilligt
werden; ie Ardina Ouſſe U lehren; denn * dann
das zweite der oben angeführten Momente, die zur Verweigerung
des kirchlichen Begräbniſſes erforderli ind

Zum Schluße eine wichtige practiſche Bemerkung. Der Prieſter
möge C8 nicht darauf ankommen aſſen, daß ein Kranker in Gegen
wart Anderer auf offenkundige Weiſe den Empfang der Sterbe
ſacramente verſchmähe. Er ſuche vielmehr mit dem Kranken, der In
Betreff des Beichtens Schwierigkeiten macht, inter vier Augen zu
ſprechen und ihn zu diſponiren. Weigert ſich der Kranke hartnäckig
3u el  en, o ſage der Prieſter ni davon und Andere im
9 Glauben, daß jener gebeichtet habe; denn Aergerniſſe ſind
viel als möglich ferne 3u halten. Stirbt eu, kann Eu, Im
Publicum die Meinung rſcht, daß EL gebeichtet habe, irchlich
beſtattet werden, venn Ni ein anderer Grund, welcher die Ver
wehrung des Begräbniſſes nach kirchlichem tu nothwendig macht,
ſich vorfindet. So lehren QArdina Gouſſet (Moraltheol. II. 636.),
Ury Comp. TPheol IIIOTL' II II 7 rac an
für angehende Pf.  Er II 389.), Scavini (Theol. IIIOT II 83.)
So iſt (S auch In verſchiedenen Diöceſen vorgeſchrieben ganz der
ughei entſprechend.

Uebrigens ſoll der Pfarrer In jedem Falle, wo die rage der
Erlaubtheit des kirchlichen Begräbniſſes auftaucht, ſich ſeinen
Ordinarius wenden und von dem Urtheile esſelben die Entſcheidung
dieſer o wichtigen rage abhängig machen.

Zum UVaticinium des Hermann Cehnin
Von Domcapitular Johann obl V Brixen.

Das Vaticinium, welches dem Abte Hermann von Lehnin
zugeſchrieben wird, iſt unverkennbar eine üheraus beachtenswerthe


